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Schnelles WLAN:

Professionelle Planung wichtig
Hybridarbeit:

Produktiver durch gute Ausstattung

Wie KI die 
Kommunikation 
verbessert

Künstliche 
Intelligenz: 
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Ständig erreichen uns im Ge-
schäftsalltag Nachrichten von 
technischen Neuerungen, die 
unter dem Strich den Betrieb 
noch effizienter und erfolgrei-
cher machen sollen. Häufig ist 
für den Laien dabei schwer ein-
zuordnen, wie ernst diese Bot-
schaften zu nehmen sind: Han-
delt es sich tatsächlich um eine 

bedeutsame Innovation, oder ist die vermeintliche Ver-
besserung für das eigene Geschäft kaum von Relevanz? 
Für uns als Systemhaus gehört es zu den zentralen Auf-
gaben, für Sie – unsere Kunden – solche Entwicklungen 
kontinuierlich im Blick zu behalten und seriös zu beurtei-
len, ob ein Thema für Ihr Business tatsächlich immer wich-
tiger wird.

Beim Thema »Künstliche Intelligenz« können wir Ihnen 
versichern, dass es sich nicht um eine bloße Modeerschei-
nung handelt. Bereits seit den 1950er-Jahren wurde wis-
senschaftlich erforscht, wie intelligente Algorithmen nutz-

KI bereichert die Kommunikationstechnologie
bringend dazu beitragen können, mit einer höheren Ge-
nauigkeit und Geschwindigkeit als Menschen Informatio-
nen und Datenbestände auszuwerten und aufzubereiten. 
Lange Zeit war die Informationstechnologie, Netzwerke 
und Prozessoren noch nicht dazu in der Lage, die gewon-
nenen Erkenntnisse in realen Fortschritt umzuwandeln. 
Mithilfe hochleistungsfähiger Cloud- und Servertechno-
logien ist dieser Schritt jetzt jedoch Realität geworden, 
was sich ganz besonders im Bereich der Kommunikations-
technologie nutzbringend auswirkt. Die Titel geschichte 
dieser DISPLAY-Ausgabe informiert Sie grundlegend über 
KI-Technologie und die Möglichkeiten, die sich daraus für 
Ihr Unternehmen im Bereich der Kommunikation ergeben 
– nachzulesen auf den Seiten 4 bis 5.

Guido Otterbein
Geschäftsführer

Ihr
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Mit dem Wi-Fi-7-Standard ist in diesem Jahr die neueste und 
gleichzeitig bisher schnellste WLAN-Technologie gestartet.

Wie bereits Wi-Fi 6E funkt Wi-Fi 7 über drei Frequenzbänder. 
Der Standard bietet mehrere Verbesserungen im Vergleich zu 
seinen Vorgängern. Die Kombination von Wi-Fi-7-fähigen 
 Routern und Endgeräten verspricht nicht nur höhere Down-
loadgeschwindigkeiten. Auch die Reaktionsfähigkeit und Zu-
verlässigkeit im drahtlosen Netzwerk erhöhen sich weiter.

Gerade in stark frequentierten Netzen sorgt die Technik für 
noch stabilere Verbindungen. Ein verbessertes Latenzmanage-
ment verringert Verzögerungen bei zeitkritischen Anwendun-
gen wie Videostreaming. Unter dem Strich erhöht Wi-Fi 7 die 
nutzbare Bandbreite noch einmal spürbar.

Mehr Tempo allein ist für viele Unternehmen jedoch nicht 
alles. Eine aktuelle Befragung von 361 mittelständischen Unter-
nehmen durch die Analysten von TechConsult ergab, dass 61 
Prozent einer präzisen WLAN-Ausleuchtung einschließlich 
Standortanalyse und genauer Kapazitätsplanung größte Wich-
tigkeit beimessen. 57 Prozent nennen Interoperabilität und 53 
Prozent die Netzwerksicherheit als entscheidende Faktoren. 

WLAN immer dynamischer
Wi-Fi 7 bringt mehr Tempo – professionelle Planung hat höchsten Stellenwert

Unternehmen oder Organisationen, die ihr geschäftlich ge-
nutztes WLAN weiter optimieren möchten, sollten noch heute 
unsere Experten kontaktieren.
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Zwischen Büro und Homeoffice flexibel wechseln zu können 
ist für viele Mitarbeitende ein Pluspunkt. Die Möglichkeit der 
Hybridarbeit bieten immer mehr Betriebe an, da die Anwesen-
heit im Büro je nach Tätigkeitsbereich nicht an jedem Tag er-
forderlich ist und durch Homeoffice-Tage Fahrtzeiten entfallen. 
Nicht zuletzt kann sich hybrides Arbeiten positiv auf die Moti-
vation und die Produktivität der Mitarbeiter auswirken – in 
Zeiten des Fachkräftemangels womöglich ein entscheidendes 
Argument für einen Arbeitgeber.

Für erfolgreiches hybrides Arbeiten ist es erforderlich, dass 
die Arbeitsplatzausstattung optimal geeignet ist. Müssen sich 
im Büro anwesende Mitarbeiter häufig mit Homeoffice- 
Kollegen, externen Fachkräften oder Geschäftspartnern ab-
stimmen, dann sollten professionelle, zuverlässig funktionie-
rende Video- und Audiofunktionen vorhanden sein. Das gilt 
nicht nur für den PC am Schreibtisch: Befragungen zeigen, dass 
gegenwärtig nur etwa die Hälfte der Besprechungsräume mit 
modernen Video- und Audiosystemen ausgestattet sind. 
 Moderne Whiteboards oder interaktive Bildschirme mit Mög-
lichkeiten für hybride Meetings sollten integriert werden. 

Ortungssysteme unterstützen Pflegeeinrichtungen dabei, 
demen zkranke Menschen sowie andere Patienten mit gesund-
heitlichen Beeinträchtigungen anzusprechen, falls sie sich aus 
einer definierten Sicherheitszone entfernen möchten. Moder-

Hybridarbeit: Gute Ausstattung ist entscheidend

Mehr Lebensqualität durch Ortungstechnologie

Ohne professionelle Technik eingeschränkte Produktivität

Entlastung von Pflegepersonal, mehr Schutz für Heimbewohner

ne  Lösungen sorgen dabei dafür, dass sich in ihrer Orientierung 
eingeschränkte Patienten in einem geschützten Umfeld frei 
bewegen können. Betroffene müssen nicht dauerhaft vom 
Personal beobachtet werden, was den Patienten mehr Frei-
räume und Lebensqualität ermöglicht. Durch die punktgenaue 
Ortung mittels GPS besteht zugleich jederzeit die Möglichkeit 
einer schnellen Hilfeleistung. Digitale Begleiter, die etwa als 
Armband getragen werden können, informieren jederzeit das 
Personal, wenn der Patient zuvor festgelegte Bereiche verlässt 
oder betritt. Eine Gefährdung der Patienten wird sicher ver-
mieden, das Team auf der Station trotzdem entlastet.

Ein Ziel solcher Lösungen in der Pflege ist es, die Sicherheit 
und das Wohlbefinden der Bewohnerinnen und Bewohner zu 
erhöhen. Mittels intelligenter Sensorik und gezielter Meldungen 
an das Personal bleibt unter dem Strich mehr Zeit für soziale 
Interaktion. Schnittstellen zur Pflegeinfrastruktur, einschließ-
lich Pflegedokumentation, Lichtruf und Alarmserver oder Tele-
fonanlage, machen die Technologie zu einem System, das 
nahtlos ineinandergreift.

 Unverzichtbar sind außerdem Collaboration-Tools für die naht-
lose Zusammenarbeit zwischen internen und externen Team-
mitgliedern. Die Internetanbindung muss für diese Zwecke 
leistungsstark und sicher ausgelegt sein. Ihr Systemhaus berät 
Sie gerne zu allen Fragen rund um sicheres hybrides Arbeiten.
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Künstliche Intelligenz (KI) ist in aller Mun-
de.  Sie macht auch moderne Kommuni-
kationslösungen noch leistungsfähiger. 
Vom Fachmann richtig integriert, kann 
KI-Technologie schon heute zu einer bes-
seren Kundenkommunikation beitragen. 
Im Arbeitsalltag übernimmt oder erleich-
tert KI verschiedene Aufgaben, die bisher 
viel Zeitaufwand benötigten oder speziel-
le Fachkenntnisse erforderten. Der täg-
liche Workflow wird beschleunigt, Fach-
kräfte von Routineaufgaben entlastet.

Vom Informatikthema 
zum Alltag

Künstliche Intelligenz (KI), auch artifiziel-
le Intelligenz (AI), ist ein Teilgebiet der 
Informatik, das sich mit maschinellem 
Lernen und der Automatisierung intelli-
genten Verhaltens befasst. Neu ist das 
Thema nicht: Schon der französische 
Arzt und Aufklärer Julien Offray de La 
Mettrie formulierte im Jahr 1748 das An-
sinnen, eine Maschine zu konstruieren, 
die intelligent reagiert und sich wie ein 
Mensch verhält. Im Jahr 1956 fand an der 
renommierten US-Universität Dartmouth 
College ein wissenschaftlicher Workshop 
statt, der bis heute als Gründungsveran-
staltung für künstliche Intelligenz als 
akademisches Fachgebiet gilt. 

Im 21. Jahrhundert ist aus der Wissen-
schaft längst Alltagsrealität geworden. 
Vielfach nutzen wir bereits künstliche 
Intelligenz, ohne dass es uns bewusst ist: 
So kommt KI bei Internet-Suchmaschi-
nen und Übersetzungstools zum Einsatz. 
KI unterstützt die Handschrifterkennung 
auf Smartphones und Tablet-PCs. Auch 
die Analyse und Prognose von Aktien-
kursentwicklungen werden heute oft-
mals durch künstliche neuronale Netze 
unterstützt. In der Medizin werden KI-ge-
stützte Programme eingesetzt, die Auf-
nahmen von Computertomografen 

schneller und mit einer höheren Genau-
igkeit als Menschen auswerten. Selbst-
fahrende Autos sind bis dato noch nicht 
serienreif, aber mit KI-Unterstützung 
bereits dazu in der Lage, das Verhalten 
anderer Verkehrsteilnehmer in Sekun-
denbruchteilen vorherzusagen und an-
gepasst zu reagieren.

ChatGPT als Wendepunkt

Wie weit künstliche Intelligenz in unseren 
Alltag bereits vorgedrungen ist, wurde 
vielen Menschen erst mit der Vorstellung 
des Chatbots ChatGPT im November 
2022 bewusst. Er ist dazu in der Lage, mit 
Nutzern über textbasierte Nachrichten 
und Bilder zu kommunizieren. Die Grund-
lage ist ein sehr leistungsfähiges Sprach-
modell (Large Language Model), das mit 
einer Vielzahl von Dokumenten aus dem 
Internet trainiert wurde. Um zu verdeut-
lichen, wie leistungsfähig die Technolo-
gie ist, hielt im Februar 2023 ein Abge-
ordneter vor dem Europäischen Parla-

ment in Straßburg erstmals eine Rede, 
die von ChatGPT verfasst worden war.

Wichtig zu wissen: Tools, die bereits 
 heute unseren Businessalltag intelligent 
unterstützen, nutzen meist generative KI. 
Während herkömmliche KI-Systeme gut 
darin sind, auf Standardfragen Standard-
antworten zu geben, sind generative 
Systeme gewissermaßen die krea tiven 
Freigeister. Sie können auf der Grund-
lage vorliegender Daten Vorhersagen 
treffen. Wächst der vorhandene Daten-
bestand, ist generative KI in der Lage, 

Wie künstliche Intelligenz 
die Kommunikation verbessert
So optimieren Businessanwender schon jetzt ihren Workflow

KI-Beispiel Sprachnachricht
Ein Unternehmen erhält auf der 
zentralen Voicebox viele Sprach- 
nachrichten für unterschiedliche 
Mitarbeiter. Ein KI-Tool verschriftlicht 
die Nachrichten und fasst sie 
zusammen. Das sorgt für komfor-
tablere Bereitstellung und effizien-
tere Bearbeitung.
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eigenständig auf Basis der zusätzlichen 
Informationen neue Antworten zu geben.

Gerade im Bereich der Kommunika-
tion sind smarte Assistenten heute schon 
dazu in der Lage, unseren Geschäftsall-
tag zu vereinfachen und uns von biswei-
len zeitraubenden Aufgaben zu entlas-
ten. So kann uns KI bereits dabei unter-
stützen, Gesprächsrunden – etwa Tele-
fon- oder Webkonferenzen – zu 
verschriftlichen. Mit dem Abschluss einer 
geschäftlichen Besprechung liegt somit 
bereits ein Gesprächsprotokoll vor.

Effizientere 
Kundenkommunikation

Im Bereich der Kundenkommunikation 
kann KI dazu beitragen, dass Anrufe in 
einem Contact Center nicht lange unbe-
antwortet bleiben, sich Wartezeiten also 
reduzieren. Die intelligente Rufweite r-
leitung ist ein Beispiel dafür. Die KI sorgt 
durch die Analyse von Sprachmerk-
malen, Kundendaten und vordefinierten 
Regeln dafür, den eingehenden Anruf an 
den kompetentesten Ansprechpartner 
weiterzuleiten, was die effiziente, zielge-
richtete Kommunikation verbessert.

Fachkraftunterstützung

KI-basierte Sprachassistenten können 
telefonisch gestellte Fragen erkennen 
und durch Zugriff auf die Datenbank re-
levante Antworten liefern. Auf diese Wei-
se werden Mitarbeiter von häufig wieder-
kehrenden Kundenanfragen entlastet. 
Die Beantwortung läuft zuverlässig auto-
matisiert, was ebenfalls effizientes Arbei-
ten fördert. Doch auch dann, wenn das 
Wissen eines erfahrenen Mitarbeiters in 
der Kundenkommunikation wirklich 
wertvoll ist, kann KI als »Assistenz« im 
Contact Center vielfältig unterstützen. 

Sie kann im Gesprächsverlauf wichtige 
Informationen beispielsweise zu einem 
neuen Produkt oder zu einer Reparatur 
einblenden, die der Contact-Center-
Agent dann dem Kunden vermittelt. Wird 
ein Anrufer nicht als Muttersprachler 
identifiziert, erhält der Contact-Center-
Mitarbeiter während des Gesprächs ei-
nen Hinweis, doch etwas langsamer oder 
in einfacheren Worten zu sprechen.

Erkennung von Emotionen

KI kann die Mitarbeitenden in einem Con-
tact Center aber auch warnen, indem sie 
die Stimme des Gegenübers analysiert. 
Sie kann einen Hinweis geben, ob der 
Anrufer freundlich-entspannt oder 
gereizt-aggressiv ist. Ist ein Kunde 

»genervt«, kann beispielsweise eine spe-
ziell in der Deeskalation geschulte Fach-
kraft den besonders kritischen Anrufer 
betreuen.

Echtzeitübersetzung

Auch über die Kundenkommunikation 
hinaus können uns KI-gestützte Tools 
heute oder in naher Zukunft im Büroall-
tag unterstützen. So sind erste Lösungen 
dazu in der Lage, in Echtzeit gesproche-
ne Sprache zu übersetzen und uns in 
Untertiteln anzuzeigen. Das kann einen 
Austausch mit fremdsprachigen Exper-
ten oder Geschäftspartnern erheblich 
beschleunigen und vereinfachen. Die 
Technologie ist noch nicht perfekt aus-
gereift, aber ähnlich wie bei Überset-

zungsdiensten im Internet ist es nur eine 
Frage der Zeit, bis hier die Professiona-
lität ein hohes Niveau erreicht. 

Technologie entwickelt sich noch

Die Beispiele verdeutlichen: Moderne 
KI-Lösungen haben das Potenzial, die 
Arbeitsweise von Unternehmen tiefgrei-
fend zu verändern. Mittelfristig können 
Arbeitsabläufe noch effizienter werden, 
die Produktivität wird gesteigert, Innova-
tionen sind schneller am Start. Eine 
zentrale Grundlage und damit auch die 
Grenze moderner (generativer) KI-Tech-
nologie ist deren Abhängigkeit von Da-
ten. Um neue Inhalte zu generieren, 
muss der Algorithmus auf einem mög-
lichst großen Datensatz mit bestehenden 

Inhalten trainiert werden. Sind die Trai-
ningsdaten schlecht oder stark begrenzt, 
leidet die Qualität.

Jetzt handeln

Anwender, die KI-Werkzeuge für die Un-
ternehmenskommunikation einsetzen 
möchten, brauchen ihre vorhandene, 
moderne Kommunikationsplattform in 
der Regel nicht aufzugeben: Diese Syste-
me bieten vielfältige Erweiterungs- und 
Integrationsmöglichkeiten, die eine voll-
ständige Einbettung KI-unterstützter 
Kommunikation in die Geschäftsprozes-
se ermöglicht. Ihr Systemhaus informiert 
sie gerne über Integrationsmöglich-
keiten, die Ihre Businesskommunikation 
auf ein neues Level heben.

Wo wird KI heute bereits eingesetzt?
  Alle Branchen: Schaffung von Inhalten wie Präsentationen oder 
Briefentwürfen mittels generativer KI (z. B. ChatGPT)

  Verwaltung: zuverlässigere Dateninterpretation, KI-Tools unterstützen 
Rechnungswesen

  Medizin: Unterstützung bei bildgebenden Verfahren (z. B. Auswertung 
von MRT-Bildern), Unterstützung bei Diagnosen und bei der Vorauswahl 
der Therapie

  Automobilindustrie: Entwicklung autonomer Fahrzeuge und 
neuer Mobilitätslösungen 

  IoT-Lösungen (Industrie): verbesserte Interaktion zwischen Mensch und 
Maschine durch fortschrittliche KI-Systeme

KI-Beispiel Kundenservice
Ein Verlagshaus bietet Abonnenten 
einen Urlaubsservice: Die KI-Lösung 
erfragt am Telefon, ob die Lieferung 
abbestellt, weitergeleitet oder an 
Bedürftige gespendet werden soll. 
Mitarbeiter im Kundenservice 
werden entlastet.
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Von ICQ zu RCS  
Alternative zu WhatsApp und Co.: 
Unternehmen profitieren von 
SMS-Nachfolger RCS
Der Messenger ICQ, einer der ältesten 
Chatdienste, wurde im Sommer 2024 
eingestellt – nach mehr als 27 Jahren. 
ICQ war 1996 von der israelischen 
Firma Mirabilis gestartet worden. Der 
Name spielt auf den Satz »I seek you« 
(»Ich suche dich«) an. Der Online-
Dienst AOL kaufte den Dienst 1998 für 

mehrere Hundert Millionen Dollar. 
Doch in den folgenden Jahren wurde 
ICQ von anderen Messaging-Angebo-
ten überholt. Mit dem GSM-Mobilfunk 
kam die SMS und später die MMS, mit 
der erstmals auch unterwegs Bilder 
übertragen werden konnten. Heute 
haben sich auf dem Smartphone 
Dienste wie WhatsApp, Telegram 
oder Threema fest etabliert. Alleine 
WhatsApp wird in Deutschland pro 
Tag rund 58 Millionen Mal genutzt. In 
Kauf  genommen wird dabei, dass das  
Adressbuch des Anwenders dem Pro-
vider zum Datenabgleich übermittelt 
wird. Die offizielle Nachfolge von SMS 
und MMS kommt mit dem Kommu-
nikationsstandard Rich Communica-
tion Services (RCS). Bei gleicher Funk-
tionalität wie bei WhatsApp und Co. 
kann mittels RCS die Datenübertra-
gung auch per WLAN als Alternative 
zum Mobilfunk genutzt werden. Die 
RCS-Messaging-Funktionalität soll 
künftig auch auf Businesswebseiten 
zur Verfügung stehen, etwa für die 
Kundenkommunikation..

Für viele von uns gab es im Leben jedoch min-
destens einen Menschen, der immer Rat wusste: 
unsere Oma! Sie hat schwierige Zeiten erlebt 
und ist trotz dieser Herausforderungen selbst 
weitestgehend psychisch stabil geblieben. Mit 
Sprüchen wie »Was du nicht willst, das man dir 
tut, das füg auch keinem anderen zu« oder »Auf 
Regen folgt Sonnenschein« vermittelte sie uns 
beständig die zeitlose Bedeutsamkeit von 
 Tugenden wie Wertschätzung und Optimismus.

Womöglich wäre Oma heute ein verdammt 
guter CEO! Kein erhobener Zeigefinger, keine 
Predigt wie in der Kirche.  In dem Ratgeber »Oma 
wär ein verdammt guter CEO« erwecken die 
Autoren Paul Johannes Baumgartner und 
Holger  Mandel – ein erfahrener Berater, ein 
 Manager – zehn alte Redewendungen, Sprich-
wörter und Tugenden unserer Großmütter wie-
der zum Leben und verbinden sie erfrischend 
mit modernen Management- und Führungs-
konzepten. Wie wir ein Unternehmen positiver, 
menschlicher und letztendlich erfolgreicher 
führen? Oma weiß Bescheid – und wir bald auch.

Das »Internet of Things« (IoT) ist mittlerweile ein 
zentraler Wachstumsmarkt des Internets. Das 
Hamburger Marktforschungs- und Beratungs-
unternehmen IoT Analytics schätzt, dass es im 
Jahr 2024 weltweit bereits 14,3 Milliarden ver-
netzte Geräte gibt. Davon sind knapp 2,9 Milliar-
den über Mobilfunk vernetzt, während der Groß-
teil über WLAN, Bluetooth, DECT und andere 
Technologien mit der Außenwelt verbunden ist. 
Bis 2027 schätzt die Prognose das Potenzial auf 
27 Milliarden vernetzte IoT-Objekte, eine Zahl, 
welche die der lebenden Menschen auf dem 
Planeten um ein Vielfaches übersteigt.

Oma wär ein verdammt 
guter CEO
GABAL Verlag GmbH 2024, 
Offenbach, Paperback, 144 Seiten 
ISBN:   978-3-96740-407-4 
Preis: 19,99 EUR
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Von den Besten lernen 
heißt von Oma lernen! 

Buchtipp

Nahezu täglich erhalten Führungskräfte gut gemeinte Tipps, wie sie 
ihre Mitarbeitenden motivieren und sie ans Unternehmen binden 
können. Doch viele dieser Hinweise bringen sie im Geschäftsalltag 
kaum einen Schritt weiter.

Zahl des Monats

14,3 Milliarden vernetzte Objekte
Das Internet der Dinge erobert die Welt
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Für den in Kansas City lebenden Bestat-
tungsunternehmer Almon Strowger war 
es Anfang der 1880er-Jahre bereits exis-
tenziell wichtig, bei einem Trauerfall 
schnell angerufen werden zu können. 
Hierzu musste man sich bei der örtlichen 
Vermittlungsstelle melden. Die hier ar-
beitenden Damen stellten die gewünsch-
te Telefonverbindung mittels Handver-
mittlung her. Das passte Strowger jedoch 
ganz und gar nicht: Da ihm bekannt war, 
dass die Cousine eines Konkurrenten als 
Telefonvermittlerin tätig war, fürchtete 
er eine klare Benachteiligung. Fest war 
er davon überzeugt, dass das Vermitt-
lungspersonal Gespräche bevorzugt an 
seinen Konkurrenten leitete. Seine Idee: 
Jeder Anrufer sollte selbst entscheiden, 

Innovationen von damals

Wer hört da eigentlich mit?
Warum ein Bestatter die automatische Telefonvermittlung erfand

wen er anruft. So begann der umtriebige 
Bestatter 1888 damit, ein automatisches 
Telefonvermittlungssystem zu entwi-
ckeln. Sein erster Entwurf bestand aus 
einer runden Kragenschachtel und eini-
gen Stricknadeln. Dennoch konnte er 
seine Idee am 10. März 1891 zum US- 
Patent anmelden. 

Mithilfe seines Neffen, der sich besser mit 
Elektrizität auskannte, entstand ein fer-
tiges Konzept und die »Strowger Auto-
matic Telephone Exchange Company« 
wurde gegründet. Das junge Unterneh-
men nahm am 3. November 1892 in  
La Porte, Indiana, die weltweit erste kom-
merziell eingesetzte automatische Ver-
mittlungsstelle in Betrieb. Sie verzeich-
nete zu Beginn 75 Teilnehmer und war 
für maximal 99 Teilnehmer ausgelegt.

Almon Strowger verkaufte sein Patent 
im Jahr 1896 für 1.800 US-Dollar, zog 
nach Florida und war dort wieder als 
 Bestatter tätig. Im Jahr 1965 – lange nach 
seinem Tod – wurde Strowger in die 
 Ruhmeshalle der U.S. Independent Tele-
phone Association aufgenommen. 
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Redaktion: Martin Bürstenbinder (V. i. S. d. P.), Folker Lück, Julia Noglik; Layout: Uwe Klenner; Lektorat: Christian Jerger; 
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Gewähr für Vollständigkeit und Richtigkeit.
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Zu guter Letzt

Glasfaser kann viel mehr als bisher gedacht
4,5 Millionen Mal schneller als durchschnittlicher 
Breitbandanschluss

Glasfaserleitungen ersetzen immer häufiger 
Kupferleitungen, da sie größere Datenvolumen 
mit weitaus höherer Geschwindigkeit übertragen. 
Glasfaseranschlüsse ermöglichen heute bereits Über-
tragungsraten bis zu 2.000 Megabit pro Sekunde (Mbit/s). 
Doch das volle Potenzial ist damit längst noch nicht ausge-
schöpft: Forschenden der Aston University im britischen Birming-
ham gelang es jetzt, Daten mit einer Geschwindigkeit von 301 Terabit 
oder 301.000.000 Mbit/s über eine einzige Standardglasfaser zu übertragen. 
Hierzu wurden Wellenlängenbänder erschlossen, die bislang nicht verwendet 
worden waren. Glasfasernetze können also noch wesentlich effizienter genutzt 
werden als bisher gedacht.
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33100 Paderborn
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SEC-COM 2024

Die Zukunft wird spannend!
Die SEC-COM 2024 im Deutschen Elektrizitätsmuseum Recklinghausen 
war einmal mehr ein voller Erfolg. Zahlreiche Interessenten, Kunden 
und Partner kamen, um sich über brandaktuelle Themen wie KRITIS, 
die NIS-2-Richtlinie und künstliche Intelligenz auszutauschen.

»Full House« bei der Podiumsdiskus-
sion und den Vorträgen

28 Aussteller beantworteten Besucher-
fragen und sorgten für Aha-Effekte.

Deutschlands größtes Museum zum The-
ma Elektrizität im denkmalgeschützten 
ehemaligen Umspannwerk Recklinghau-
sen ist bestens dazu geeignet, sich über 
digitale Zukunftsthemen zu informieren. 
Zur SEC-COM 2024 waren 28 Aussteller 
mit ihren Ständen vor Ort. Ganz gleich, 
ob der Informationsbedarf eher in Rich-

Podiumsdiskussion erhielten alle Anwe-
senden reichlich Neuigkeiten zu brand-
aktuellen Fragen, die nahezu alle Unter-
nehmen und Organisationen betreffen: 
KRITIS – die Bedrohung unserer kriti-
schen Infrastrukturen – war das Kernthe-
ma der Podiumsdiskussion. Das sorgte 
für einen komplett gefüllten Vortrags-
raum und reichlich Gesprächsstoff.

Nicht minder stark frequentiert waren 
die Vorträge, die verschiedene aktuelle 
Themen beleuchteten. Hier reichte das 
Spektrum einmal mehr von KRITIS über 
die neue EU-Richtlinie NIS-2 bis hin zum 
IT-Notfallmanagement. Informationen 
gab es auch zur Automation im Kunden-
service und zu den Möglichkeiten einer 
digitalen Personalverwaltung. Gleich in 
mehreren Beiträgen stand der Einsatz 
künstlicher Intelligenz (KI) im Fokus. 

Einig waren sich alle Besucher und 
Partner, dass die SEC-COM 2024 mit ihrer 
Themenmischung ein voller Erfolg war. 
Zum Wohlbehagen trug auch der Food-
truck vor der Tür bei, der – das muss im 
Pott so sein – Currywurst und knusprige 
Pommes frites servierte. Schon jetzt freu-
en sich alle auf die nächste SEC-COM 
Hausmesse, die einmal mehr ganz be-
sonders wird, denn im Jahr 2025 feiert 
SEC-COM 30-jähriges Jubiläum!

Das Elektrizitätsmuseum 
sorgte für eine inspirierende Atmosphäre.

Jetzt das SEC-COM 2024 Video, 
weitere Messefotos und ausführlichen 

Bericht ansehen:

Gebannte Zuhörer an den Ständen

Michael Schenkelberg referierte über 
KRITIS-Grundlagen.

tung Kommunikationslösungen, Gebäu-
desicherheit, IT-Security oder Robotik 
ging – die angereisten Besucherinnen 
und Besucher konnten sich zu jedem 
Themenbereich umfangreich schlauma-
chen. 

Doch damit nicht genug: In sieben 
spannenden Vorträgen und bei einer 


